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rung kaun die Erſchütterung nicht bannen, die jeden 
Sozialdemokraten der Welt in dem Augenblick he⸗ 
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Barmat und die Deutſche 


Sonntag, den 15. Februar 1925 


Sozialdemokratie. 


Wellen von Schmutz ergießen ſich über 
Deutſchland. Der Skandal beherrſcht die Szene.] 
Kein Tag ohne Enthüllungen. Jede Partei, 
jede Zeitung beſchuldigt den politiſchen Geg⸗ 
net schmutziger Korruption. Führende Männer 
des Reiches, gegenwärtige und ehemalige Reichs 
miniſter ſind gewinnſüchtiger Vegünſtigung, 
ſchmutziger Geſchäfte überführt. Keine Partei: 
bleibt von der Schmutzwelle unberührt Sozial- 


demokraten, katholiſche Zentrumsleute, Volke» 
parteiler — Männer aller Parteien ſind unter 
den Kömpromittierten. en 
Es iſt eine moraliſche Zerrüttung der 
Inflationszeit, was jetzt in Deutſchland in 
Skandalen ohne Ende liquidiert wird. Damals, 
als, die, Mark, in jähem Niedergang bis auf 


ein Millionſtel ihres Friedenswertes hinunter⸗ 
ſtürzte, als die Banknoten in der Brieftaſche, 
f eingeſteckt, bis drei 
Uhr nachmittag die Hälfte ihres Wertes ver 
loren hatten, als das Papiergeld zu nichts 
zerrann: damals hat ſie die Menſchen mit ent- 
ſetzlichſter Wucht gepackt, die „verruchte Gier; 
nach dem Golde“, damals iſt Deutſchland in: 


die man um acht Uhr früh 


jenen Zuſtand geſtürzt, den der Chrohift der; 
Geldentwertungszeit des ſechzehnten Jahrhun⸗ 


derts ſchildert, in den Zuftand, „in dem alles 
feil würde: die Macht der Männer, die Ehre 


der Frauen und ſelbſt das ewige Seelenheil.“ 
Und dennoch, ſo viel die Wirtſchaftskata- 


ſtröphe uch erklären mag: die pſychdlogiſche Erklä⸗ 


fallen hat, in dem er vernahm, daß ein Mann wie 


a 


ef, ein Mann, der einer der füh⸗ 


renden Männer der Generalkommiſſion der: 
deulſchen Gewerkſchaften und der ſpäter Reichs⸗ 


kanzler der deutſchen Republik geweſen iſt, in 
unvertretbaren, ſchmutzigen Beziehungen zu dem 
Chef eines der größten kapitaliſtiſchen Konzerne 
Deutſchlands geſtanden hat, daß ein führender 
Sgzialdemokrat ſeinen politiſchen Einfluß zu⸗ 
gunſten kapitaliſtiſcher Geſchäfte auf Koſten des 


Staates mißbraucht hat. Soll es uns beruhigen, 


daß auch ſo und ſo viele Streſ emänner und 


Zeutrumsmänner gleicher Korruption verfallen: 


ſind 7e Ach nein!, Daß Bourgeois.-Politiker 


den Kapitaliſten Geſchäfte zuwenden, daß 
Baurgeois „Zeitungen pon den Kapitaliſten 
Geld nehmen, daß Bourgeois⸗Parteien korrupt 


ſind, das iſt wah rlich nichts Unerhörtes. Aber 
die Sozialdemokratie, die Partei des Proleta⸗ 


rials, die Todfeindin des Kapitalismus, ſie 
war immer und überall rein. Und kein Glied 


unſerer weltumſpannenden Internationale hat 


über ſeine Reinheit ängſtlicher, puritaniſcher 
gewacht, als die große deutſche Sozialdemo⸗ 
kratie, die Partei, die unter der Führung eines 


Mannes von der ſittlichen Reinheit und Größe 


Auguft Bebels groß und mächti g. geworden iſt. 

In Jahre. 118, haben einige deülſche 
Sozial demokraten in Holland den Herrn Bar- 
i Er wurde ihnen von 
eineſſ niederländiſchen Genoſſen als Partei⸗ 
genoſſe worgeſtellt und empfohlen. Barmat 
war damals ſchon ein reicher Mann. Daß ein 


mat kennen gelernt. 


are 


lie no Pr 


I Lrſcheint F mal wöchentlich: dienstags, donnerstags und Sonn⸗ 
abends, mit dem datum des darauffolgenden Tages. Anzeigen» 
preis: die 7geſp. Millimeterzeile 10 Or., im Text 40 Br. Stellen ⸗ 
f Geſuche 500%, -Angebote 25 ¾ Rabatt. Ausland 800% Fuſchlag. 


Das geheimnisvolle Ro nkordat. 


geworden iſt, beſtürmten Preſſevertreter die Regierung, 


nehm überrascht, daß man Fo-Jihne Tl zur Eini- 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Der Abennementspreis für den Monat Februar 
Lodz, Jamenhofa 17, III-16 betragt Zloty 2,40, wöchentlich 60 Groſchen, zahlbar beim 
eprechſtunden des Gheiflleiters täglich —6 Uhr; Empfang der Sonntagsnummern. — Für das Ausland 

Telephon des Schriſtleiters; 28-45. 25 Prozent zuſchlag. — Für Amerika einen Dollar monatlich. 


Die Regierung weiß nicht, was Herr Stanislaw Grabſti unterzeichnet hat, 


Nachdem: die Nachricht von oer Unterzeichnung ] Grabſki und Skrzunſki handeln wiirde, fo ſind oͤieſe 
des Ronkordats Polens mit dem Vatikan bekannt⸗ zwei Herren beſtimmt zufrieden. Ihre Arbeit: im 
Eiltempo beweiſt dies. th tun ei e dun, 
Die „Thaderja“, die der Kirche beſonders nahe 
ſteht, ermute t, daß das Ronkoroat nachſtehſende“ 
Fragen grund ſätz lich regeltt 
I. Die Angelegenheit der Abgrenzung der Dis 
zeſen und Parochien unter Anpaſſung an oͤſe aoͤmini⸗ 
ſtrative Einteilung oͤes polniſchen Staates 
2. Die Angelegenheit der Kirchengüter und: 
; ⸗Ländereienn 121100 Sa 
ein Skandal ſei, einen Vertrag öͤurch den Regierungs: J. Die Angelegenheit der unſierten Kirche, u" 
vertreter unterzeichnen zu laſſen, ohne überhaupt nur 4. Die Angelegenheit der Beſolsang ber -Geiſte 
zu. wiſſen, ob das Abkommen günſtig oder ungünſtig lichkeit. % g at erer Schr a 
für den Staat ſei. Die letzten oͤrei Fragen find nicht ſo unwichtig, 
die Kechtspreſſe weiß nur zu berichten, wie als daß man fie, ohne den Sejm zu befragen, unter 
die Unterzeichnung ſtattgefunden habe: zeichnen kann. Seit langer Zeit, kämpft der Sejm, 
An einem mit rotem Tuch gedeckten Tiſche nahmen fowohl um die ganze oder teilweiſe Requirierung der 
die Delegierten Platz. Kardinal Gaſpari verlas das Kirchengüter wie auch über die Regelung der Fragez 
Konkordat, und Skrzynſki, Grabſti und Gaſpari unter- der unſierten Kirche. Aber auch die ‚Befoldungsfrage 1 
zeichneten es. Nach der Unterzeichnung begaben ſich | ift nicht minder wichtig, denn hier geht es um das, 
‚die Verſammelten zu einer päpſtlichen Rudienz. Der Staatsſäckel und um die Taſche aller Bürger. 23; 1x 
Papft fegnete Polen und verlieh Herrn Grabſki eine herr Grabſki hat durch feine Geheimnistuerei, 
Auszeichnung. Das Konkordat wurde in Rom nicht dem Konkordat keine glänzende Einleitungsreklame ge⸗ 
bekanntgegeben. Es ift umfangreſcher als das mit macht. ‚Die ablehnende Haltung der linken Seite org, 
Bayern. In römiſchen Kirchenkreiſen iſt man ange⸗ | Sejm wird dadurch noch mehr geſtärkt. Wenn auch 
„polen keinen Herriot hat, der trotz des Geſchreis der. 
Rechten mit Rom bricht, fo zürfte die Ratifizierung. 
des Konkordats froß der hierfür bereits vorhandeneng 


— 


um zu erfahren, was das Konkordat eigentlich ent⸗ 
halte und welche Vorteile polen aus diefem Ver⸗ 
trage haben werde. Die Frage blieb jedoch unbeant: 
wortet, da die Regierung abſolut gar nichts weiß, was 


7 


der Vertrag enthält. | 

dieſe Art der Vollmachtenerteilung an Herrn 
Stanislaw Brabfti ging ſelbſt den gemäßigten Blättern‘ 
ilber die Hutſchnur. Mit Recht ſtellen fie feſt, daf es 


gung kam. * e ee eee, 

Kein Wort aber über den Inhalt. Rein Wort 
davon, wer eigentlich gut und wer ſchlecht abgeſchnitten 
hat. Oder ſollten beide Teile zufrieden ſein? 
Wenn es ſich bei dem anderen Teil nur um herrn 


Mehrheit keine leichte Arbeit ſei n 
welche Laſten dem Staat aber damit aufgebülro et 
werden, läßt ſich heute allerdings noch nicht feſtſtellen. 


Dieſe Tatſache an. und für ſich e iſt, ſo traurig 
ſie auch iſt, doch noch leine Tatſache van poli⸗ 
tiſcher Bedeutung es kann ſich natürlich in? 
jeder großen Partei ereignen, daß einer threr 
| Angehörigen demoraliſiert wird. Aber wie 
Preſſe jeden, der 1919 oder 1920 mit Bar- konnte es geſchehen, daß die Paxtei den moxc⸗ 
mat verkehrt hat, als einen korrupten Menſchen liſchen Fall Guſtav Bauers nicht früher chop 
hinſtellen. Aber die Genoſſen, denen Barmat erkannt, daß ſie die Einflüſſe, die von Barmat! 
von einem holländiſchen Sozialdemokraten, ausgingen, nicht früher dürchſchaut, daß ſie ſich 
deſſen Ehrenhaftigkeit über jeden Zweifel er- Guftav Bauers nicht entledigt hat, bevor! die 
haben iſt, empfohlen worden war, konnten in Deutſchnakionalen "feine Schmach zur Waffe. 
den Jahren 1919 und 1920 natürlich nicht vor- gegen die Partei machen konnten? 
ausjehen, daß Barmat fünf Jahre ſpäter eines Schon vor Monaten iſt bekannt geworden, 
Verbrechens beſchuldigt werden wird. Wenn daß Heilmann, ein hervorragefder ſozialdemo⸗ 
einer oder der andere von ihnen damals, vor kratiſcher Abgeordneter, Verwaltungsrat. in, 
fünf Jahren, dem Barmat, den er für einen verſchiedenen Geſellſchaften des Barmat“ 
ehrenhaften Menſchen und für einen Partei. Konzerns geworden iſt. Wie war es möglich 
genoſſen hielt, bei der Erlangung eines Paß. daß die Partei Heilmann nicht ſofort vor die 
viſums geholfen oder von ihm gar damals, Wahl zwiſchen ſeinem Mandat und! ſeiner⸗ 
in der Zeit der Hungersnot, ein Liebesgaben⸗ Verwaltungsratsſtellen geſtellt hat? Gewiß, 
paket mit fünf Kilogramm Mehl angenommen auch ein Sozialdemokrat kann Mitglied eines 
hat, ſo iſt es lächerlich, ihnen jetzt daraus einen Verwaltungsrates ſein; nämlich dann, menn 
Vorwurf zu machen. Aber ſpäter wurde das er von eier Gemeinde von einer Gendſſen⸗ 
ganz anders. Später wurde es doch ſichthar, ſchaft, von einem Betriebsrate nder einer Ger, 
daß Barmat in Deutſchland große Geſchäfte werkſchaft in einen Verwaltungsrat delegiert 
machte. Später hat es Bärmak ofſenſichtlich it um dork die Intereſſen einer Diefer Orga. 
verſucht, die urſprünglich harmloſen perſönlichen) nilationen zu wah renn. 
Verbindungen, die er zu einigen deutſchen Gerade die deutſche Sozialdemokratie z hats: 
Genoſſen angeknüpft hatte, ſeinen Geſchäften früher die Diſtanz zwiſchen ſich und der kapitali? 
dienſthar zu machen © 8.5 fifchen Well am ſorgfälkigſten gewahrt Aber en 
Ein Mann iſt den Verſuchungen, die von den letzten Jahren hat fie. die Zügel ſchleifen 
Parmat ausgingen, erlegen: Guſtay Bauer, laſſen. So würden ſchließlich Dinge möglich, wie 


’ valippen Wismar 
1 as: ‚Sarg ede muste 


höchſt ſelten vor; aber es kann natürlich vor- 
kommen. Heute, da Barmat unter dem ſchwe⸗ 
ren Verdacht eines Betruges an der preußiſchen 
Staatsbank ſteht, möchte die deutſchnationale 


reicher Mann Sozialdemokrat wird, geber 
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die Verwaltungsratsſtellen Heilmanns. Die mora: 
liſch Schwächſten, die es ſchließlich in jeder großen 
Partei gibt, waren vordem durch die ſtreng feſt⸗ 
gehaltene ſtarre Abgrenzung gegen die kapitaliſtiſche 
Welt von allen Verſuchungen bewahrt; jobald dieſe 
ſtarre Abgrenzung beſeitigt war, waren ſie Verſu⸗ 
chungen ausgeſetzt, die die Partei ſchließlich nicht 
mehr zu kontrollieren vermochte. Wie das gekom— 
men iſt? Man kann es unſchwer verſtehen. Seit 
mehr als ſechs Jahren lebte die deutſche Sozial⸗ 
demokratie in der ſteten Zwangslage, mit Bour⸗ 
geoisparteien zuſammen regieren zu müſſen, um 
die Republik zu verteidigen und außenpolitiſche 
Notwendigkeiten durchzuſetzen. In ſtändiger Koa⸗ 
lition mit bürgerlichen Parteien hat fie jene ſtarre 
Abgrenzung von ehedem nicht feſthalten können. 

Jetzt aber iſt dieſe Tragik vorüber. Die 
Partei hat, ſobald Guſtav Bauers Schuld feft: 
geſtellt war, ihn ſofort zur Niederlegung aller 
ſeiner Mandate gezwungen. Die Eiterbeule iſt 
aufgeſtochen. Die Koalition beſteht nicht mehr; 
und daß die Deutſchnationalen die Skandalaffären 
benützen, jede Erneuerung der Koalition ſür ab: 
ſehbare Zeit unmöglich zu machen, wird die Geſun⸗ 
dung der Partei nur fördern. Endlich von den 
Feſſeln der Koalition befreit, endlich wieder in 
Oppoſition gegen die ganze kapitaliſtiſche Welt, 
wird die Partei die notwendige ſcharfe Abgrenzung 
gegen die Welt des Kapitals unſchwer wiederher⸗ 
ſtellen. Durch die Erfahrung des Falles Guſtav 
Bauer bekehrt, wird ſie, des ſind wir gewiß, dafür 
Sorgen, daß fortan wieder wie einſt ſtarre, wohl: 
behütete Grenzen jeden Sozialdemokraten vor der 
Verſuchung bewahren, in den Schmutz der Fapita: 
liſtiſchen Geſellſchaft hinabzuſinken. 

Die deutſche Partei hat ſeit 1918 Furchtba⸗ 
res erlitten. Die moraliſche Erſchütterung des 
Falles Guftav Bauer iſt der Abſchluß dieſer tra⸗ 
giſchen Periode der demoraliſierenden Wirkungen der 
Inflation und der Koalition. Aber trotz all den 
Wunden, die ihr ein Kampf unter den tragiſch⸗ 
ſten Bedingungen geſchlagen hat, — ſie iſt trotz 
alledem die alte deutſche Sozialdemokratie, trotz 
alledem die Partei Auguſt Bebels, trotz alledem 
der Schirm und Schutz der deutſchen Arbeiterklaſſe. 
In ihren ſchwerſten Stunden fühlen wir es am 
ſtärkſten, wie viel ſie uns iſt. Darum wünſchen 
wir ihn, daß es ihr gelinge, in geſchloſſener Einheit, 
mit rückſichtsloſer Strenge, aber auch mit weiſer 
Beſonnenheit, die Periode der Inflation und der 
Koalition zu liquidieren; die Partei von all denen zu 
reinigen, die den Verſuchungen der wirrenreichen 
Nachkriegszeit erlegen ſind. W. A. 


Ausſchließung Bauers. 

Der engere Bezirksvorſtand der Berliner ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteiorganiſation hat zum Fall des früheren 
Reichskanzlers und Abgeordneten Guſtav Bauer folgenden 
Beſchluß gefaßt. 

„Der engere Bezirks vorſtand iſt der Ueberzeugung, 
daß das Verhalten des Genoſſen Bauer gegenüber der 
Partei einen fo ſchweren Vertrauens bruch darftellt, daß die 
Vorausſetzungen des 8 28 des Organiſationsſtatuls gegeben 
find. Er hält deshalb die weitere Zugehörigkeit des Ge⸗ 
noſſen Guftav Bauer zur Partei für unmöglich.“ 

Dieſer die Ausſchließung Bauers aus der Partei 
fordernde Beſchluß iſt dem erweiterten Vorſtand zur 
Annahme empfohlen worden. 


Höfle verhaftet. 
Der frühere Reichspoſtminiſter und Zentrums⸗ 


abgeordnete Dr. Höfle iſt verhaftet worden. Es wird ihm 
zur Daft gelegt, daß er ſich für Dienſte, die er Barmat 
neleiftel hat, mehrfach „Vergütigungen“ auszahlen ließ. 
Auch der Zentrumsabgeordnete Lange⸗Hegermann 
ſoll verhaftet werden. Die Zentrumsfraktion ſoll ihn 
bereits zur Mandalsniederlegung gezwungen haben. 


Grabſbi rechnet auf weitere 
drei Monate. 


Geſtern ſtellte 1 eneeieituNgE Grabjbi in einer 
Anterredung mit Marſchall Hataj feſt, daß das 
Budget zum Termin des 1. März nicht fertiggeſtellt 
ſein wird, weswegen die Regierung ein weiteres 
Drobiſorium für drei Monate beantragen wird. 
Nataj hat dagegen Hoffnung, zum Termin ferfig zu 
werden, was ſedoch von den Abgeordneten als un- 
möglich bezeichnet wird. Es iſt ſomit zu rechnen, 
daß die Grabjliregierung ein weiteres dreimonafiges 
Proviforium erhalten wird. 


Lod zer Dolks zeitung 


Die neue ubrainiſche Partei. 
Eine Gründung der Deſenſive? 


Während der Debatten über das Budget des 
Iunenminifteriums in der Bud eo? des 
Seim proteſtierte Abg. Waſynczub gegen die Grün- 
dung der neuen ſozialiſtiſchen ubrainiſchen Partei 
durch die Defenſive, über die Köpfe der Führer 
der ukrainischen Bevölkerung hinweg. Eine Richtig 
ſtellung dieſer Behauptung iſt in der Kommiſſion 
nicht erfolgt. Nur die Rechtspreſſe bemerkt dazu, 
daß ſich Herr Waſynczub nicht einreden folle, er ſei 
der alleinige Derfreter des ubrainiſchen Dolbes, „mit 
dem man ſchließlich zu heiner Derſtändigung ge- 
langen Bann“. N 

Klingt ganz nach einer Beſtätigung der Be- 
hauptung WMaſynczube. f 


I. 
Sejm. 
Der 2. Februar wieder Feiertag. 

Die Donners tagſitzung des Seſm beſchäftigte ſich mit 
den Anträgen über die Abänderung der Verordnung 
des Staatspräſidenten belreffend die Feiertage. Abg. 
Rudnicki begründete die Notwendigkeit der Beibehaltung 
der zweiten Feiertage zu Weihnachten, Oſtern und Pfingſten. 
Die Abgeordneten Harasz und Kraſczyrſki fordern, daß 
auch der Lichtmeßtag Feiertag bleiben ſoll, In der Ab⸗ 
ſtimmung wur den beide Anträge angenommen. 


Die nächſte Sitzung wurde auf Donnerstag den 
19, Februar feſtgeſetzt. 


Die ſtaatsfeindlichen Abgeordneten. 


Dorgeſtern beſchäftigte ſich der Miniſterrat mit 
der Angelegenheit der Derordnung des Innenmi- 
nifteriums, wonach die Abgeordneten verſammlungen 
in den Gſtgebieten bei der Behörde angemeldet 
werden müſſen. Vizepremier Thugutt prokeſtierte 
egen die Derordnung. Es blieb aber nur bei dem 
Protest Don einem Rücktritt aus dieſem Grunde, 
welche Abſicht einige Blätter Thugutt zugedacht 
haben, ſprach er nicht. Andere Mitglieder der Re. 
ierung erklärten, daß der frühere Seſm Beine „Staafs- 
feindlichen“ Abgeordneten hatte und deswegen die 
Derſammlungsfreiheit zugelaſſen werden konnte. Der 
Miniſterrat hat in dieſer Angelegenheit noch beine 
feften Beſchlüſſe gefaßt. 


Die Sjowjels und Danzig. 


Eine polenfeindliche Demonſtration? 

Die Warſchauer Sſowfetgeſandiſchaft ſoll 
an den Senat des Freiflaafes Danzig einen Brief 
gerichtet haben, in welchem der offiselle Beſuch 
einer Sſowſetkommiſſion angekündigt wurde, die die 
Eignung des Danziger Hafens für den ruſſiſchen 
Außenhandel prüfen ſoll. Die polniſche Preſſe iſt 
der Meinung, daß dieſer Schrift ſozuſagen eine 
8 auf den polniſchen Handelsboybott Danzigs 

edeute. 


Ainowew prophezeit einen Kring. 


Sinowjew hielt diefer Tage wieder eine feiner 
Rriegseeden, die vornehmlich gegen England gerichtet 
find. Sinowjew erklärte, daß ein neuer Krieg unab⸗ 
wendbar fei und daß derfelbe wahrſcheinlich von R ur 
mänien und polen provoziert wiroͤ, auf aus⸗ 
oͤrückliche Forderung Englands. Der Krieg wird ge⸗ 
meinſam gegen die kommuniſtiſche Internationale ge⸗ 
führt werden. England wird ſich als reichſtes Land 
der Welt diefen Krieg leiſten können. 

Welchen Zweck Sinowiew mit diefer Brandrede 
verfolgt, kann allerdings noch nicht feſtgeſtellt werden. 


Für die Kontrolle der Politik 
Herriots. 


Auf dem Sozialiſtenkongreß in Grenoble wurde 
heute vormittag die Ausſprache über die weitere Unter: 
ſtützung des Kabinetts Herriot erörtert. Als Erſter ſprach 
im Namen des äußerſten linken Flügels der Partei, 
Gouttenoire de Toury. Der Redner erklärt die Haltung 
der Partei während der letzten Kammerdebatte und richtet 
heftige Angriffe gegen Herriot, dem er den Vor wurf macht, 
die Politik Poincares im verſtärkten Maße fortgeſetzt zu 
haben. Die Sozialiſten hätten einen unverzeihlichen 
Fehler begangen, als ſie für den öffentlichen Anſchlag der 
„ungeheuerlichen“ Rede Herriots vom 29. Januar ſtimm⸗ 
ten. Es wird ihm nie gelingen, fuhr Redner fort, ein jo 
großes Volk, wie das deutſche, zu feſſeln. Selbſt wenn 
man ihm ſämtliche Gewehre und Maſchinengewehre nimmt, 
ſo müßte man neben jeden Deutſchen eine Schildwache 
aufſtellen. Die Ausführungen des Redners gipfelten 
ſchließlich in der Feſtſtellung, daß eine weitere Unterſtützung 
der Regierung zwar erwünſcht ſel, aber einer ſcharfen 
Kontrolle unterſtellt werden müſſe. Die folgenden Redner 
traten el für die weitere Unterſtützung der Regie⸗ 
rung ein. 


Mr. 20. 


— — 


Der Papſt gegen Frankreich. 


Der Papft hielt eine Ansprache. in der er u. a. 
die neuen Beziehungen Franbreiche zum heiligen 
Stuhl erwähnte. Sicherlich, ſagte der Papſt, halten 
wir das Recht, ein anderes Verhalten von dem 
Lande zu erwarten, das als erſtgeborene Tochter 
der großen batholiſchen Familte unſerem Herzen fo 
nahe ſteht. Franbreich will die Beziehungen, die es 
ſelbſt mit dem heiligen Stuhl angebnüpjt hat, 1711575 
obgleich dieſer ſeine Pflichten gewiſſenhaft erfüllt hat. 
Ein derartiges Dorgehen, ſagte der PS iſt nicht 
nur eine Beleidigung unſerer Perſon, die in 
dieſem Falle in den Hintergrund tritt, ſondern viel- 
mehr des heiligen Stuhles. 


Spannung zʒwiſchen Deutfchland 
und Rumänien. 


Die deutſch r umäniſchen S 
augenblicklich ſehr geſpannt. Rumänien wird 
waheſcheinſſe im Laufe der nächſten Tage eine in 
energiſchem Tone gehaltene Note nach Berlin ſenden 
und die eheſte Regelung der Fee 
langen. Bekanntlich verlangt Rumänien 350 Millio- 
nen Goldlei ale Entſchädigung für die von den 
deutſchen 9 sbehörden ausgegebenen Lei- 
noten. Da Deutſchland waheſcheinlich auf feinem 
Standpunbte verharren wird, daß dieſe Frage nur 
im Dawesplan geregelt werden kann, werden die 
vom Finanzminiſter Brafianu e Repre/- 
falien angewendef werden. An erfter Stelle wird 
der deutſchen Wareneinfuhr ein erhöhter Soll und 
eine Taxe von 25 Prozent auferlegt werden. 


Entſetzliche Grubenbataſtrophe 
in Deutſchland. 


137 Tote. 


(Von unſerem H. M.-Korreſpondenten.) 


In der Grube „Miniſter Stein“ des Dortmun. 
der Beckens ift in der Nacht von Mittwoch auf 
Donnerstag durch Gasexploſion ein entſeßliches 
Anglüch angerichtet worden. Hieher konnten 
131 Leichen geborgen werden. Die Leichen varen 
völlig verbohlt. 


Es beſteht die Gefahr, daß viele Bergarbeiter, 
die nicht . wurden, den Tod des Erſticheno 
erleiden werden, denn die Exploſion war ſo heftig, 


daß alle Inneneinrichtungen für die Luftzufuhr zer⸗ 


ſtört wurden. 


Neben einer Unterſuchungsbommiſſion, die an 


Get der Kataftrophe bereits eingetroffen ift, hat fi 
auch Keichsbanzer Dr. Luther nach Hetman 
begeben, um eine großzügige Anterſtützungsabtion 
für die Waiſen und Witwen einzuleiten. f 

In Deutſchland hat die Fa dee e die 
größte Beſtürzung hervorgerufen. Die Exploſion in 
Gppa, die faft die ganze Stadt in die Luft ſprengte. 
hat ſchon vor zwei Jahren erwieſen, daß die Dor - 
ſichts maßnahmen viel zu wünſchen übrig laſſen. Auch 


von der Exploſion in Dortmund heißt es, daß das 


Unglück niemals dieſes Ausmaß hätte annehmen 
können, wenn man die Bergleute nach der erſten 
ziemlich ſchwachen Gaserplodierung zum Derlaſſen 
der Stollen veranlaßt hätte. 

— . — — — — 


Kurze politiſche Nachrichten. 


Die Amerikaanleihe. Nach Meldungen polnſſcher Blätter 
ſoll die Anleihe für Polen am 16. Februar zur Zeichnung aus- 
gelegt werden. Sie lautet auf 8 Prozent unter Gorantie der 
amerikaniſchen Regierung. 

Amerikaniſch-polniſches Handelsabkommen. Das Staats- 
departement teilt den Abſchluß eines Abkommens mit Polen 
mit, wonach beide Staaten ſich die uneingeſchränkte Meiſtbegün⸗ 
ftigung bezüglich Zollgebühren und alle den Handel betreffenden 


Abgaben gewähren. Polen erklärt, daß Danzig als Vertrags · 1 


Die im 
November vorigen Jahres durch den Seſm ausgelieferten dre! 


partei dieſes Abkommens anzuſehen ſei. 
Vernehmung von ukralniſchen Abgeordneten. 


ubrainiſchen Abgeordneten Wajpnczuß, Czuczmaja und Kozich 


in i Warſchauer Wohnungen vom Krzemiencer 
Antec 5 N a wurden die Wohnungen 


Anterſuchungsrichter verhört. 
einer Rebifion unterzogen. 2 
Außland - Japan. Die japaniihe Regierung hat den Text 
des ruſſiſch-japaniſchen Vertrages genehmigt. a 
Ein Konkardat in Itallen? „Morning Poſt“ 
verlautet in römiſch-katholiſchen Kreiſen Englands, ee beſtehe 
eine große Wahrſcheinlichkeit. daß zwiſchen dem Bapfte und 


Mufjolint in Kürze ein Konkordat zuſtande kommen werde. In 
dieſem Fall beabſichtigt der Papſt eine Weltreiſe zu 


unternehmen. 


Kuffiſche Beftellungen in Amerika. Wie das ruſſiſche Ten- 
tilſyndilat mitteilt, erteilte Rußland dem Dupontlonzern in 
Wilmington Kaufauftrag für einen beträchtlichen Poſten ameri 


kaniſcher Farbstoffe. Das Syndikat gab ferner einen Probe: 
auftrag auf Tertilmaſchinen für Rußland. Seit dem 1. Januar 
kaufte Rußland für über 10 Millonen Dollar amerikaniſche 
Baumwolle. 8 

Türkiſch⸗bulgariſcher Freundſchaftsvertrag. Der türliſch⸗ 
1 Freundſchaftsvertrag iſt im großen und ganzen 
bela. de Alle ſchwebenden Hauptfragen ſind vollſtändig 
gelöſt. 
Hide Botſchaft in Sofia. 


Intereſſen durch Spanien vertreten. 


| 
1 
| 
! 


ſind 


Die Rettungsarbeiten werden fort 
geſeßt, doch find weitere Erplofionen zu erwarten. 


zufolge 


Die türkiſche Regierung erannte Perſonal für die lür- . 
vet Bis jetzt wurden die türkiſchen 


S e 


e 


u I ar — 


am 2m a0 a Au u m u eu u 


a unge 


Streikzeit 


geheißen. 


Nr. 20 


— 


Lokales. 


Verſammlung des Rates der Krankenkaſſe. 


' Geſtern fand im Stadtratſaale eine ordentliche Ver⸗ 
e des Rates der Krankenkaſſe ftatt, Die Ver⸗ 
ee wurde vornehmlich deswegen einberufen, weil 
8. Beſchlüſſe der letzten Rats verſammlung vom Warſchauer 
stelsverfiherungsamt als ungültig erklärt wurden, 
i Nach der Erledigung einer ganzen Reihe von An 
4 agen, die nur vonfeiten der N. P. N. geftellt wurden und 
u die der Vorſitzende der Ver waltung ſtereotyp antworten 
ußte, daß fie nicht der Wahrheit entsprechen, wurde der 
eſchluß der Verwaltung übeg den Lohnabzug für die 
annulliert. 


Die Angelegenheit des Kaufes des Platzes an der 
Lutomierſtaſtr. Nr. 36 wurde vom Nat nicht beftätigt. 

agegen wur de eine Kommiſſion, beſtehend aus 6 Perſonen 
gewählt, die prüfen fon, ob der Plat nicht überzahlt wurde 


und zweckentſprechend ift. 
Plages 1110 0 ſt. Dagegen wurde der Kauf des 


Bei der Abſtimmung über die Erhöhung der Ver⸗ 
Ihetungsftala beantragten die Induſtriellen geheime Ab⸗ 
and. Satzungsgemäß erfordert dieſer Beſchluß eine 
aan Für den Antrag wurden 51 gegen 

en f 
abgelehnt abgegeben. Somit wurde der Antrog 
„Zur Beſprechung gelangte hierauf die Angelegenheit 
. Lohnforderung der Aerzte. Nach eingehenden Debatten 
urde der bisherige Standpunkt der Verwaltung gut⸗ 


heheihen. um ½4 U S 
unterbrochen. fa hr nachts wurde die Sitzung 


Beiräte für Arbeits inſpektoren. Ein Unteraus⸗ 
1 der Kommiſſlon für Arbeltsſchutz des Sejm verhan⸗ 
90 e in feiner letzten Sitzung über den Art. 13 eines 
Iten Geſetzes, der als Inſpektlonsorgane bei den 
11 eſtsinſpektoren die Einführung von Wffiftenten aus 
In Ruben der Arbeiterſchaft fordert. Der Artikel wurde 
N den Stimmen der Linken angenommen. Die „Char 
ecſa“ enthlelt ſich der Stimme. 


0 Uniformierung der Staatsbeamten. Das Innen- 
nilterlum beſchaftigt ſich ſelt einiger Zelt mit dem 
Aen. alle Staatsbeamten in befondere Uniformen 
5 ſtecen. Jeder Beamte ſoll eine gewöhnliche und eine 
Mauniform erhalten. Wäre an Stelle dieſer Kinker⸗ 
aan nicht eine Aufbeſſerung der Gehälter mehr am 
no: Der Geiſt des Väterchen Zar ſpukt alſo auch 
dae ‚wiebererftandenen freien und demokratiſchen 
Min rum. O, du lieber Himmel, wann werden unfre 
Sen ſterlen dahinterkommen, daß es weit wichtigere 
u" zu löſen gibt als die Frage der Uniformlerung. 
ae erſt der Beamte in der Uniform, fo werden ihn 
e Bürger mit noch weniger Liebe entgegenkommen. Der 
gen, den jeder gewöhnlich Sterbliche ſchon jetzt um den 
eamten macht, dürfte dann noch größer werden. 
0 Die Auswanderung aus Polen. Das Warſchauer 
Je wanderungsamt veröffentlicht folgende Statistik über 
I Auswanderung aus Polen. Im Jahre 1921 betrug 
15 000 der Auswanderer 107 046. im Jahre 1922 — 
ho 76. im Jahre 1923 — 127421, im Jahre 1924 
gar 140000 Hierbei Find die Arbeiter, welche alljähr- 
geh zur landwirtſchaftlichen Saifonarbeit ins Ausland 
5 a nicht mitgerechnet. Eine Regelung der Aus⸗ 
Biltete lan nicht gut möglich, da die polniſche In- 
beschäftigen mitande iſt, die ganze Arbetterſchaft zu 
Nit Zum Vertrag mit dem Elektrizitätswerl. Die 
rakton der P. P. S. hat durch ihre Abgeordneten im 
nnenminiſterlum Einspruch gegen den Vertrag erhoben. 
ie Welsdrot, der Departementschef, verſprach eine genaue 
iterſuchung der Angelegenheit. 


ER Die Aktien find wieder gefallen. Das mlötzliche 
eigen der Preiſe für Aktien an der Warſchauer Börfe 


ſchuß 


‚ Nett ſich nunmehr als ein einfahes Manöver der Aktten⸗ 


1 heraus, wie es in der Inflations zeit fo oft und 
5 aa geübt wurde. Künftlich wurden damals die 
au heraufgeſchraubt, und der kleine Mann, der die 
= ſchmelzende Mark loswerden wollte, kaufte die 
mitten und verlor das Geld auf dleſe Meile, da die 
en heute oft kaum den hundertſten Teil der aus⸗ 
Serien Summe Wert find, Diesmal ging aber niemand 
# den Leim. Die Bankhnäufer erhielten nur Aufträge 

m Verkauf. Kein Menſch dachte aber daran, die 


AMulaturen zu erwerben. Heute find die Aktienpreiſe 
noch tiefer geſunken. 9 5 N Pie 15 


un debut eines kommuniſtiſchen Abgeordneten. 
a Februar, heißt es in einer Interpellation der 
Nun en Seſmfraktion, ſollte der ukrainiſche Kom⸗ 
Verl Abg. Woftiut auf dem Geyerſchen Ringe eine 
1 1 ltattungsverfammlung abhalten. Als Woftiuk 
Manni ahnhof verlieh, wurde er von einigen Perſonen 
Fi 9 beobachtet, die ihn auch ſpäter, als die Verſamm⸗ 

a nicht zuſtande kam, bis auf den Bahnhof begleiteten. 
105 Abteſl wurde dann Wofſtiuk von diefen Perſonen 
0 Päckchen entriſſen, in dem ſich Papiere befanden, die 
Wr auf den weißen Terror in Polen hatten. Woftiuk 
he 1 einen der Perſonen feſtzuhalten und die Polizei 
rbeizurufen. Der Feſtgenommene behauptete, keinerlei 
aun J paplere zu beſitzen. In der Interpellation wird 
4 n Beſchwerde geführt, daß die Polizei ſich der Sache 
cht ſo annahm, wie es ihre Pflicht war und der Ver⸗ 


dacht ausgeſprochen 
Spiel wer chen, daß der Ueberſall ein abgekartetes 


Herrn Roenig an der Rzgowfkaſtraße gut: |. 


Zodzer Lolkezeltung 


Die Lerche iſt da! Landleute erzählen, daß ſich 
auf den Feldern Lerchen gezeigt haben, die wahrſcheinlich 
durch die letzten warmen Tage erweckt wurden. Dieſe 
Erſcheinung nehmen die Landleute als Anlaß zur Pro⸗ 
phezeiung, daß in dieſem Jahre an keinen Winter mehr 
zu denken iſt. 

Ein derartiger warmer Winter wurde in Polen im 
Jahre 1847 notiert. Am 19. März zeigte das Thermo⸗ 
meter damals 20 Grad Hitze, wobei die Nächte faſt gar 
keine Abkühlung brachten. 


m 


Vom Deutſchen Theater. 
Aus der Theaterkanzlei wird uns geſchrieben: 


Am Sonntag finden zwei Vorſtellungen ſtatt. Um 4 Uhr 
nachmittags wird der mit großem Intereſſe aufgenommene Ein- 
aßterabend wiederholt. Gegeben werden „Der Brandſtifter“, 
„Ein Heiratsantrag“ und „Frau Pick in Audienz“. — Abends 
um 8 Uhr 15 Min. wird das am Donnerstag mit großem Beifall 
aufgeführte Drama „Thereſe Raquin“ von Emile Sola zum 
zweiten Mal gegeben. 


10. Staatslotterie. 


5. Rlaffe — 2. Tag. 
Hauptigewinne: 


loiy 2009 auf Nr.: 27 252. 
1. 1000 auf Nr. Nr.: 25341, 42387. 
31. 600 auf Nr.: 16 458. 
1. 500 auf Nr.: 18 05g. 
1. 250 auf Nr. Nr.: 4982, 5506, 8231, 9434 21106, 34885, 
35 718, 38 961. 
31. 200 auf Nr. Nr.: 6171, 7205, 9106, 9294, 11 294, 16 615, 
18 138, 19352, 23 668, 28 309, 31 388, 32 739, 33 660, 35 542, 
35 760, 36 402, 40508, 41048, 42 355, 42891, 46 170, 47 831, 


40 947, 
J. Tag. 


loty 50 000 auf Nr. 26 388. 

l. 5000 auf Ar. 20 604. 

I. 3000 auf Nr. Nr. 1058, 37 588 

l. 1000 auf Nr. 47 843. 

1. 600 auf Nr. 19 555. 

I. 500 auf Nr. Nr. 22226, 26 139, 36 574, 37 978. 

1, 250 auf Nr. Nr. 73, 16574, 20552, 21427, 24694, 
26 630, 35 900, 36 609, 37 751, 44 475, 46 243. 


Vom Lodzer Stadtparlament. 

die Donnerstagſitung des Stadtrats leltete dr. Fichna. 
Stv. Klim (d. R. p.) beantragte zur Tagesordnung, daß der 
Punkt betreffend die deutſchen Abendkurſe als Punkt 1 behandelt 
wird, da die Gefahr beſteht, daß durch Ferſtörung des Cworums 


die Angelegenheit eine nochmalige Vertagung erfährt. der Antrog 
wurde von der Mehrheit abgelehnt. 


Mehrfache Bezüge der Magiſtratsmitglieder. 

Stv. Dr. Schweig fragte an, ob es wahr fei, daß ſich die 
mitglieder der Schätzungskommifflon für die Einkommenſteuer für 
diefe Ehrenarbeit bezahlen laſſen. Präfident Cynarſti antwortete 
bejahend und teilte mit, daß für dieſen Zweck 5600 Zloty beſtimmt 
wurden. Stv. Schweig frug weiter, ob auch die Mitglieder der 
Kommiſſion aus der Reihe der Bürgerfhaft von Biefer Summe 
Entfhädigungen erhalten. die Antwort des Präfidenten lautete, 
daß die Gelder nur unter die Vorſitzenden (Magiſtrats mitglieder) 
vertellt werden. Um dieſes Bekenntnis ging es dem anfragenden 
Stadtverordneten nur, der diefe Eigenliebe der Magiſtratsherren 
ſtempeln wollte. 


Forderung nach einer Beſtrafung des Stv. Kuk. 

die Sekretärin, Frau Credo, verlas darauf eine Interpellation 
an die Aödreffe des Präfidiums, in dem dasſelbe befragt wird, ob 
ihm bekannt ſel, daß Stv. Kuk in der letzten Sitzung an die 
Adreffe der Mehrheit das Wort „Herde“ gebraucht habe und 
wenn ja, ob das Präfidium Schritte unternommen habe, um gegen 
Stv. Auf eine ſcharfe Strafe zu verhängen. Auf die Frage des 
Stv. Klim, wer dieſe Interpellation unterzeichnet habe, antwortete 
der Vorſitzende verſchämt⸗vorſichtig: „Eine ganze Reihe Stadt- 
veroröneter“, ohne die Namen zu nennen. Somit kommt diefer 
Zwiſchenfall noch einmal in Fluß. die Sorgen hat jetzt das 
Präfidium. j 

Es folgte hierauf die Annahme der Befhäfteordnung für 
ole Ratsfommiffionen. die Verbeſſerungsanträge der Oppoſltion 
wurden natürlich abgewieſen. 

Zur Städtetagung, 5 
die am 22.— 24. März in Warſchau ftattfindet, wurden 21 dele⸗ 
gierte der Stadt Lodz gewählt. die Oppoſltſon entſendet dle 
Stv. Auf (d. A. p.), Rapalſki, Kempner (P. p. S.) und Mile 
man (Bund). 

Ankauf des „Blauen Guells“. 
der Maglſtrat ſtellte den Antrag, 39 Morgen Land des 
Gutes Wawel, einſchließlich des ſogenannten „Blauen Quells“ 
bei Tomaſchow für die Summe von 95000 Zloty anzukaufen. Das 
Terrain ſoll zu Kanaliſatienszwecken verwendung finden und zwar 
als Station für die Waſſerverſorgung der Stadt, der Antrag 
wurde angenommen. 


Städtiſche Beihilfe für das polniſche Theater. 

Ce folgte ein Antrag des Magiſtrats, das Subſiötum für 
das polniſche ſtädtiſche Theater zu erhöhen. der Antrag war die 
Folge eines Gefuches des Theaterdireftore Wrocaynffi. die Theater⸗ 
leitung ſtellte in dem Geſuch ſeſt, daß fie nur dann im Stande 
fein werde, das Theater weiterzuführen, wenn die Stadt auf die 
rüdftändigen Steuern verzichten, eine größere einmalige Beihilfe 
gewähren und einen monatlichen Zuſchuß von 10000 Zloty gewähren 
werde. Die reinpolniſche Mehrheit fand dieſe Forderung zu hoch 


und beantragte die Gewährung einer einmaligen Beihilfe von, 


35 000 Zloty und einen Monatszuſchuß von Sooo Zloty, während 
die rückſtändigen Steuern bezahlt werden miüſſen. Für die Gr» 


währung der Forderungen des Theaterdireffors ſprach nur die 
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Oppoſition. die Abſtimmung ergab ein ſonderbares Bild: Für den 
Antrag der Oppoſition ſtimmten die polniſchen Sozialiften, die 
d. H. P., der jüdiſche „Bund“ und die übrigen Stadtverorönkten 
der nationalen Minderheiten. Gegen die geſamte reinpolniſche 
mehrheit. durch Zurufe wurde diefes Bild, in dem die Polen das 
eigene Theater im Stich laſſen, feftgehalten. die ſonſt fo verhaßten 
Internationaliften, „Staatsfeinde“, „Polenfreffer" und „deutſchen 


und jüdifhen Spitzel“ zeigten für die Erhaltung des polniſchen 


Theaters größeres Verſtändnis als die eigenen „Kulturretter“. 


Nach Erledigung dieſes Punktes flohen die Stadtverordneten 


der Mehrheit aus dem Saal, fo daß der Vorſitzende den mangel 
des Cuorums feſtſtellen mußte. der Antrag über die beutſchen 
Abendkurſe ſowie der Antrag des „Bund“ über die Unterſtüzung 
der Arbeitslofen wurde dadurch wieder nicht erledigt. 


die Sitzung wurde um 12 Uhr 30 Min. geſchloſſen. 


Aus dem Reiche. 5 


Konſtantynow. 


Konſtantynower Turnvereins. Am Sonnabend fand 


Generalverſammlung des 


a 


die Jahresgeneralverſammlung des Turnvereins in Anweſen⸗ * 
heit von 95 Mitgliedern ſtatt. Den Vorſitz führte der Vor⸗ 4 


ſtand E. M. Stehr. Nachdem das Protokoll der letzten 


„ 


Sitzung ſowie der Kaſſenbericht verleſen und angenommen 
worden war, ſchritt man zur Beſprechung der eingelaus © 


fenen Anträge. 
(antete dahin, das Vereinslokal für Verſammlungen und 


zugeben. 
ſprache. 


Der Antrag des Herrn Guftav Stamm 4 
Viranftaltungen an politiſche Parteien nicht mabr and: 
Zu diefem Antrag erfolgte eine lebhafte Aus · 4 
Einzelne Mitglieder wieſen darauf hin, dag 


gerade Herr Stamm ſeinerzeit der unentgeltlichen Abgabe 
des Sales für Berichterſtattungsverſammlungen das 


Wort geredet hat, heute aber Ti ſelbſt korrigieren will. 


Andere Mitglieder ſahen in dem Antrag nur einen per 
ſönlichen Haß gegen Einzelperſonen, die im Verein an der 


Spike ſtehen. Schließlich wurde der Antrag in geheimer 
Abſtimmung mit 63 gegen 27 Stimmen verworfen. Der 
andere Antrag, der von der Verwaltung kam, betraf eine 
interne Vereinsangelegenheit. Er wurde angenommen. 
Hierauf wurde zu den Neuwahlen geſchritten. Zum Vor 
figenden der Verſammlung wurde Herr Wilhelm Heidrſch 
berufen, der zu Beiſitzern die Herren Leopold Gellert und 


G Stamm ſowie zum Schriftführer Herrn Edm. Schmalz 


berief. Zum Vorſtand wurde Herr G. Schultz gewählt, 
zum zweiten Herr J. Ujma, Schriftführer E. Schmalz und 
H. Wehner, Kaſſierer Th. Stehr und J Schöler. Zum 
Turnwart A. Weber und J. Prokopp, Reviſionskom⸗ 
miffion O. Schwartz, G. Stamm und A Eierkuchen, die 
Mandate der Wirte blieben unbeſetzt. Zum Schluß be⸗ 
antragte ein in Lemberg wohnhaftes Ehrenmitglied in 
Anerkennung der Verdienſte des bisherigen Vorſtandes 


Herrn E. M. Stehr dieſen zum Ehrenpräſes für Lebens ⸗ 


dauer zu ernennen. Der Antrag wurde einſtimmig 


2 


angenommen. Um 1 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. 


2 0 

Don der Deutichen Arbeitspartei. 

11 

Vertrauensmännerrat. ve 

Die 14, ordentliche Sitzung des Vertrauensmännerrats findet 

nicht wie vorgefehen, am Sonnabend, den 14. d. M., ſondern 

eine Woche fpäter, ö. h. am Sonnabend, den 21. Februat, 

um 7 Uhr abends, im parteilokal ſtatt. Ruf der Tagesordnun 

ſteht die Beſprechung der Kandidaten für den zur Mitglieds- 

verſammlung zu wählenden Ortsvorſtand und derer für den 
Parteitag. . Der Vorfigende, 

Achtung, Sänger! 
Am Sonntag, den 15. Februar 1925, um ſo Uhr vormittags, 


findet. die übliche monatsſitzung Falk und bittet um zahlreiches 
erſcheinen N der vorſtand. 


Theaterverein Thalia“, Lodz 
Deutſches Theater 


im Gebäude der „Scala“, Ceglelniang IB. Tel. 118 
Dir.: Dr. Robert Lohan. 


Sonntag, den 15. Februar 1925. - 
Um 4 (vier) Uhr nachmittags: f 2 M 

Zu volkstümlichen Preiſen von 50 Groſchen bis A Zloty & 
Einakterabend: 


„Der Brandſtifter “ 
„Ein Heiratsantrag“ 


„Frau Pick in Audienz“. 1 


Um 8.15 Uhr abends: 


„Thereſe Raquin“ 


Drama in 4 Akten von Emfle Zolo. | 


Kartenvorverkauf von 11—1 und 4--7 Uhr nachm. 
an der Tageskaſſe der Scala und bei Firma Arno 
Dietel, Petrikauer 157. 64 
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Jugendabteilung 
der Deutfchen Arbeitspartei Polens. 


Veranſtaltungskomitee der Jugendorganiſatſon. 


Am Montag, den 16. ö. M., um 7 Uhr abends, findet iw 


Saale, Andrzejaftcaße 17, ein Unterhaltungsabend der 
Jugendorganlſation ftatt. 

Zutritt haben nur Mitglieder. 
mitzubringen. 


die Mitgliedefarten find 


——̃—.̃̃—. ??:.— nn 


Aus Welt und Leben. 


Haarmann und Grans. Die Haarmannaffäre wird 
immer mehr zum Roman. Das Neueſte von dem 24 mal 
zum Tode verurteilten Mörder iſt, daß er es fertig gebracht 
hat, trotz der ſtrengen Bewachung, die man einem ſolchen 
Verbrecher gegenüber doch wohl als felbitveritändl.d vor⸗ 
l n einen EIERN Brief zu 3 und 


Ig woscr- 


Gluwnaſtrahe, Ede Petrikauer. 


deulſcher Pohrerverein in Loos! & 


— — 


haben. 


Lodzer Dolke zeitung 


dieſen Brief aus dem Gefängnis an den Adrejfaten: ge | 
langen zu laſſen. Der Brief enthält einen glatten 
Widerruf aller von Haarmann gegen Grans erhobenen 
Beſchuldigungen wegen der Teilnahme an den Morden. 
Nach einer dem „Hannoverſchen Kurier“ zugehenden Mit: 
| teilung ſoll Haarmann, als man ihn dieſer Tage vom 
Gerichtsgefänggais nach dem Polizeipräſidium beibrdrrie, 
wo er den von ihm wegen Veigehens gegen 8 175 des 
| Strafgeſetzbuchs Beſchuldig ten genenübergeftellt werden 
follte, in der Nähe der Hauptpoſt dieſen in einen alten. 
Wertbriefumſchlag geſteckten Brief aus dem Auto geworfen 
Ein in der Großen Wallſtraße wohnender junger 
dem 


Mann habe ihn aufgehoben und dem Adreſſaten, 
Vater des Grans, zugeſtellt. 

Der Brief Haarmanns Hat inſofern weitgehende 
Folgen, 
ſtrument in die Hand gegeben wird, ein Wiederaufnahme 
verfahren in die Wege zu lelten. Es erübrigt id, Erwä 
ob und inwieweit, der Brlef 


gungen darüber anzuſtellen, 


— Oiera Cholodnaj l. Im eroliſgen drama in26erien 
© ee 
„Das ren von der 


Im Programm wunderbare Zigeunertomanzen, geſungen von KH. siiwerake (Sopran) und Z, Ullas „enen, * 


— nngprnemen mn nen 


der ſeiner wartet, 


als damit dem Verteidiger des Grans, ein In⸗“ 


Ar. 20 
C öĩ—²;r.e ond 
Haarmanns Glauben verdient und findet. Der 24 fache 3 
Mörder hat nachgerade ſoviel zuſammengelogen, daß es a 

viele geben wird, die in dieſem Brlefe weniger die Reue a E 
als das Beftreben ſehen werden, vor dem Scharfrichter, 


ſeinen Kopf ſo lange wie möglich! zu | 


retten. Was aber nach mehr Auſſehen hervorruft yzalsen 


der Inhalt des Briefes, iſt die Tatſache, daß; We 
Ih unbemerft 5. ſchrelben und ae können 
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Kunſt- u. Handels gärinerei tend 


An Sonnabend, den 21. Februar l. J. findet 18 Oswald Brenner I zu eine 

1 0 Af abends im Vereins lokale, Petrikauer 243, 0 - ee „ Watzke 100 Ar Geſund 
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Anſere Leſer bitten wir, 


bei ihren Einkäufen 


ſtets unſere Inſerenten 


zu berückſichtigen 


und auf die Inſerate in 
der Lodzer Volkszeitung 
Bezug zu nehmen. 
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Sonderbeiblatt 


Lodzer Volkszeitung 


Sonntag, den 15. Februar 1925 


Ein neuer Schritt in der 
Arbeiterfürſorge⸗Geſetzgebung. 


Die für Mai d. J. in Genf einberufene In— 
lernationale Arbeitskonferenz wird ſich mit der 


Frage der „Entſchädigungen bei Betriebsunfällen“ 
In Verbindung damit hat das Anz | 


beſchäftigen. 
ternationale Arbeitsbüro an alle an dieſer Frage 
intereſſierten Organiſationen und Inſtitutionen 
einen Fragebogen geſchickt, „ob im Projekt der 


Konvention über Unglücksfälle bei der Arbeit auch 


die Gewerbekrankheiten Berückſichtigung finden 


N ſollen.“ N 


Zwei Fragen von eminenter Bedeutung für 


die geſamte Arbeiterſchaft der Welt ſind es, die 


ſomit auf dieſer Konferenz eine Behandlung erfah- 
ren werden: J. Entſchädigungen bei Betriebsun— 


fällen und 2. Entſchädigungen bei Berufs: vefp. 
N Gewerbekrankheiten. 


Gaſen oder Dämpfen uſw. 


chroniſche innere und äußere Leiden, die durch 


. 


er 
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5 Eine Gestalt ſchritt von links her in das Bild . 


Ein ſch warzes, häßliches Negerweib. 


das 


aft fo gutmütige ruhige Silvefter plötzlich den Arm 
ate Weib weit von fich ſchleuderte und in das Haus 
e. 


dieſen ſelbſt oder durch die Umgebung, in der er 


gewerbliche Augen: und Hautkrankheiten uſw. 


beit immer gefährlicher und die Gewerbekrankheiten 


einmal den kleinen Strahler an der Seite. 


Angriff geſchutzt hätte. 


Wodurch unterſcheiden ſich nun Betriebsunfälle 
von Gewerbekrankheiten? Es hat den Anſchein, 
als wäre es eine Leichtigkeit dies feſtzuſtellen. 
Und doch iſt dem nicht ſo. Im Gegenteil, es iſt 
nicht ſelten ſehr ſchwer eine Grenze zu ziehen 
zwiſchen Betriebsunfall und einer Gewerbekranlheit. 

Als Betriebsunfall iſt ein plötzlicher, kurz an— 
haltender Vorfall bei der Arbeit anzuſehen, der 
zu einem äußeren oder inneren Schaden für die 
Geſundheit des Arbeitenden führt und dieſen zur 
Aufgabe ſeiner Berufstätigkeit, zwingt z. B. eine 
Verletzung durch Knochenbruch, Quetſchung, Ver— 
renkung der Glieder, Verbrühung, Gehirnerſchüt— 
terung, ſchnellwirkende; Vergiftung, hervorgerufen 
durch einmalige kurze Einatmung von giftigen 


Als Gewerbekrankheiten aber gelten akute oder 


Ausübung eines beſtimmten Berufs, ſei es durch 
verrichtet wird, entſtehen u. zw. chroniſche Vergif— 
tungen durch Chemikalien und Metalle ſowie Staub, 


Mit der Entwicklung der Chemie und Phyſik 
und der fortſchreitenden Vervollkommnung der 
induſtriellen Technik wird der Bedarf an verſchie— 
denartigſten Rohmaterialien immer größer, werden 
die Arbeitsmethoden immer komplizierter, die Ar— 


‚Immer, zahlreicher, jo daß die Grenze zwiſchen 
Betriebsunfall und Gewerbekrankheit immer ver: 
ſchwommener, unſicherer und künſtlicher wird. 


Die Macht der Drei. 
Ein Roman aus dem Jahre 1955 


von Hans Dominik. 
(33. Fortſetzung.) 


Silpeſter Bursfeld. 


ld. So ſcharf und deutlich, als ob er in 
Greifweite ſtünde. 


Silveſter kam allein und hatte nicht 


Erit Truwor wollte dem Freunde etwas zurufen 
und vergaß, daß er durch tauſend Meilen von ihm ge 
trennt war. 

Eine andere Geſtalt hob ſich auf der Bildfläche ab. 
Erik Truworx Jah, 
wle fie Silveſter vom Hofe zu weiſen verſuchte, wie der 
Feeund fie zurückdrängte und der-Haustfir zuſchritt. Wie 
Negerweib ihn zurückzuſtoßen verſuchte. Wie der 


Die Tür fiel hinter ihm ins Schloß, und Viertel⸗ 
Hunden verſtrichen. ER 


Et Truwor empfand eine wachſende Unruhe. Er 


vermißte den kleinen Strahler an der Seite Silveſters. 


Dieſe winzige, aber furchtbare Maffe, die ihn gegen jeden 


Und er vermißte Atma. Wo 


lieb der Inder? Die zweite Frage beunxuhigte ihn faft 


‚ebenfo ſtark wie die erſte. 


natürlich. .. es ift ja klar, 
wie ſie geht und ſteht, nach Europa 
„Eine Stunde Zeit gebe ich ihnen... 


„Sie müſſen packen 
daß Jane nicht, 
ahren kann 
ann ...“ 8 

Er betrachtete das Dach des Farmhauſes. Ob es 
wohl gut brennen mochte, wenn er den Strahler auf den 
Dachfirſt wirken ließ? Die: Holzſchindeln ſahen ganz 
anach aus. Es mußte ein gewaltiges Feuer werden. 


Unter ſolchen Umſtänden ſteht die Frage der 
Berufskrankheiten im Bereich der Arbeitshygiene in 
allen Ländern der Welt an erſter Stelle, iſt ihre 
Regelung eilig, brennend. g 

Auch bei uns in Polen arbeitet man ſeit 
ungefähr zwei Jahren an einem „Geſetz über die 


Verhütung reſp. Bekämpfung der Gewerbekrank— 


heiten“. Doch wäre hier zu bemerken, daß das 


... TEILE LIT 
re 


Lieoͤ der Armen. 


Wir find die Armen, wir find die Elenden, 
Arme und Elende find wir nicht, 

weil mit reichen Tönen, mit glüdbefeelenden, 
zu uns die Stimme der Zukunft ſpricht. 

Wir ſind die oͤrunten im Tiefen Wohnenden, 
um unſ're Stirnen noch ſtreicht die Nacht, 
doch wir beneiden die droben Thronenden 
nicht um die prunkenden Seſſel der Macht. 


Denn in die Tiefe ſollen verſinken 
gleißende Herrlichkeiten der Herrn, 
ſtürzen zur Rechten, ſtürzen zur Linken, 
ob ihren Häuptern erbleicht der Stern. 
Aber zu unſeren Häuptern entflammen 
Sterne der Freiheit ihr funkelnd Licht, 
goldene Säulen brechen zuſammen, 
nimmer, was wir erbauen, zerbricht. 


Ans iſt gefallen ein Los vor allen 

unvergleichlich und wahrhaft ſchön: 

Wir ſteigen aufwärts, und vorwärts wallen 

wir zu des Lebens leuchtenden Höh'n. 

Wir find die Armen, wir find die Elenden, 

Arme und Elende find wir nicht, 

weil mit reichen Tönen, mit glüdbefeelenden, 

zu uns die Stimme Gottes ſpricht. 
3 a Harl Gendell. 


RE nf 
———— ar er SU — Eee un 
projektierte Geſetz nicht dazu geſchaffen werden 
ſoll, um feftzulegen, ob überhaupt und in welchem 
Ausmaße Entſchädigungen bei Berufskrankheiten 
gezahlt werden ſollen, ſondern nur zu dem alleini: 
gen Zweck, um eine Grundlage zu ſchaffen zur 
Herausgabe von Beſtimmungen über die Verhütung 
und Bekämpfung von Gewerbekrankheiten und zur 
genauen Orientierung der Aerzte, Hygieniſten und 
Arbeitsinſpektoren über das Weſen und die Gefah— 
ren dieſer Leiden. 
Und doch iſt die Frage der Entſchädigungen 


| 
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mende Arbeiterſchaft gerade in Polen mit ſeinen 
jeder Beſchreibung ſpottenden unhygieniſchen Ar⸗ 
beitsſtätten, die der primitipſten Schutzvorrichtungen 
bar ſind, ganz beſonders wichtig und brennend. 
Daß man ſich in dem projektierten Geſetz abſichtlich 
darüber hinwegſetzt, iſt bezeichnend für die vom 
kapitaliſtiſchen Geſichtspunkt aus geſchaffene Arbei: 
terfürſorgegeſetzgebung. 

Daß nun aber Entſchädigungen bei Einbuße 
der Arbeitsfähigkeit durch Gewerbekrankheiten über⸗ 
haupt gezahlt werden ſollen, kann eigentlich keinem 
Zweifel unterliegen. In England, Frankreich, 
Deutſchland und der Schweiz iſt dieſe Angelegen⸗ 
heit ſchon längſt als klar und richtig entſchieden 
worden. Die Herren Dr. Olliwe und Dr. Meignen 
haben vollſtändig recht, wenn fie die Frage auf⸗ 
werfen: „Iſt es gerecht, einem Arbeiter, der durch 
das Platzen eines gasgefüllten Rohres einer ſchnel⸗ 
len Vergiftung unterliegt, Entſchädigung zu zahlen 
und dieſe einem anderen Arbeiter zu verweigern, 
der ſich durch das aus einem kleinen Riß im Rohre 
entſtrömende Gas eine allmähliche Vergiftung 
zuzieht?“ | 

Hunderte verſchiedener Gewerbekrankheiten 
gibt es, immer noch werden neue durch die Gelehrten 
und Forſcher entdeckt, tauſende Opfer kranken und 
ſterben daran. Und da ſollte man noch zweifeln 
an der Notwendigkeit einer Entſchädigung bei 
dieſer Art von Krankheiten? 

Nein, hier kann es keinen Zweifel geben. 
Entſchädigungen müſſen gezahlt werden. Cs fragt 
ſich nur, ob es bei uns in Polen möglich iſt, dem 
Geſetz über Verſicherung bei Betriebsunfällen gleich⸗ 
zeitig auch die Gewerbekrankheiten unterzuordnen. 

Warum ſollte das nicht gehen? Solch ein 
Recht gibt es ja ſchon ſeit dem Jahre 1881 in 
der Schweiz, wo es ſich glänzend bewährte, in 
England ſeit 1906, in den engliſchen Dominions, 
in Frankreich ſeit 1919, in Braſilien, Portugal, 


Serbien. 


In Deutſchland dagegen gehören die Gewerbe— 
krankheiten in den Bereich der Krankenverſicherung. 
Wenn die Arbeitsunfähigkeit länger als 26 Wochen 
anhält und zwei Drittel der allgemeinen Arbeits- 
fähigkeit überſteigt, ſo hat der Verſicherte Anſpruch 
auf Unterſtützung aus dem Arbeitsunfähigkeits⸗Ver⸗ 
ſicherungsfonds, doch iſt dieſe Art von Unterſtützung 
im allgemeinen geringer als die Krankenunter⸗ 
ſtützung. Im Todesfalle erhalten Frau und Kinder 
nur Rückerſtattung der Begräbniskoſten. 8 


Wir in Polen haben leider kein jo umfang: 


bei Gewerbekrankheiten für die in Betracht kom- reiches Netz von Krankenkaſſen wie Deutſchland, 


Dann überdachte er die Folgen. Es konnte zu gut 
brennen. So ſchnell, daß die Flammen den Ausgang 
ſperrten, bevor die Liebenden die Gefahr erkannten. So 
ſaß er mit ſteigender Ungeduld, Hoffte vergebens, daß 
Silvefter wieder erſcheinen oder Atma auftreten würde. 

Ein ſilberner Fleck am blauen Himmel erregte ſeine 
Aufmerkſamkeit. Mit der Lupe betrachtete er die Stelle 
auf der Mattſcheibe. 

Kein Zweifel, es 
Flyer, der dort heranzog. 
Flugſchiffes. a 

Erleichtert atmete er auf. 5 

Atma kam mit R. F. c. 1, um die Säumigen zu 


war R. F. c. 1, der Rapid 
Er kannte die Formen des 


holen. Mochte er »geſteckt haben, wo er wolle... 
Ama war da. Jetzt mußte alles zu einem guten Ende 
kommen. 


Das Flugſchiff kam ſchnell heran. Hinter dem Farm⸗ 
haus ging es nieder. Jetzt entſchwand es den Blicken 
Eciks. Die Silhouette des Farmhauſes ſchob ſich dazwiſchen. 

.. Warum landete Atma nicht auf dem Farmhofe? 
... Vielleicht war der Platz hinter dem Haufe für den 
Wiederaufflug geeigneter. ' 

Erik Truwor wartete: und ſah fünf Geſtalten 
über den Hof laufen... In das Haus verſchwinden. 

„Atma iſt da... Atma kam zur rechten Zeit... Es 
wird noch alles gut.“ Fall 

Mit dieſen Worten ſuchte fi Eril Truwor zu be⸗ 
ruhigen. Er hatte unter den Fünfen die Geſtalt Gloſſins 
erlannt. Nach den Schilderungen, die ihm Silveſter ge⸗ 
geben. Das Nachziehen des rechten Fußes. Der ſtechende 
Blick. Es war unverkennbar. Aber er hoffte, daß Atma, 
mit R. F. c. 1 hinter dem Hauſe lag. Hoffte, daß der 
Inder eingreifen und die Widerſacher zerſchmettern würde. 

Minuten verstrichen. Nicht viele. 

Die Tür des Farmhauſes öffnete ſich. 5 5 

Einer der Männer trug etwas Helles auf den 


Armen ... Jane. bewußtlos, Ihr Antlitz war weiß.. 


Draht. 


———— ——————— ENEERRENGEENSEENERSEEEED 


Ihr Kopf lag ſchlaff und kraftlos auf der Schulter ihres 
Trägers. Dann zwei andere. Sie ſchleppten Silveſter. 
Hatten ihn gefeſſelt und trugen ihn wie ein Stück Holz 
über den Platz. 
AZauletzt Dr. Gloſſin. 
auf den Zügen. 
Lodernder Zorn packte Exit Truwor ; 
Strahler und gab Energie. f a ; 
Zwanzig Meter hinter dem Doktor glühte der Sand 
des Hofes hell auf. Schmolz in Weißglut und ſtrahlte Hitze. 
Der Arzt warf einen Blick rückwärts und begann 
um ſein Leben zu laufen. 
er über den Hof und zog einen feurigen Strudel 
hinter ſich her, denn mit der Mikrometerſchraube brachte 
ihm Erik Truwor die Glut i 
und zerriß dabei in der Aufregung einen Draht des 
Fernſehers. i . Be Sb 
Das Bild erloſch. Tauſend Meilen trennten Erik 
Truwor von Reynolds⸗Farm. Erſt jetzt kam es ihm zum 
Bewußtſein. 33 N 
Mit fiebernden Händen ſuchte er nach dem zerriſſenen 
Er mußte ſich zur Ruhe zwingen. Mußte mit 
unendlicher Geduld eine Schraube löſen, den Draht fallen, 
vorziehen und wieder feſtſchrauben. Koſtbare Minuten 
verſtrichen darüber. Nun endlich war die Verbindung 
wieder hergeſtellt. Das Bild erſchien von neuem auf der 
Mattſcheibe, — Der Hof war leer. a 
Rätſel und Geheimniſſe, die er nicht zu löſen 
vermochte. Hatte Atma eingegriffen, die Gegner vers 
nichtet? Brachte er fetzt Silveſter und Jane im Flug 
ſchiff heim? 28 i i 
Erik Truwor wußte es nicht. Er war ver 
urteilt, hier zu ſitzen und zu warten. Einen Schwur 
leiſtete er ſich. Das Feuer des Strahlers auf Gloſſin 
nieberfallen zu laſſen, ſobald er ihn wieder vor die 


Augen bekäme. 8 
. ii h (Fortſetzung folgt.) 


Ein Lächeln der Befriedigung 


Er faßte den 


Mit ſchleifendem Fuß jagte 


des Strahlers nach 


— — > 


— — 


n 


2 (Beiblatt) Ei 


auch arbeiten unſere Kaſſen nicht im entfernteſten 
ſo gut, auch gibt es bei uns kein Geſetz über Ver— 
ſicherung gegen Arbeitsunfähigkeit. 

Das Geſetz über die Verſicherung gegen 
Betriebsunfälle aus dem früheren öſterreichiſchen 
Teilgebiet verpflichtet ſeit dem 1. Juli 1924 auch im 
früheren Kongreßpolen; im Poſener Gebiet und 
in Pommerellen gibt es ebenfalls eine Betriebs— 
unfallverſicherung. Es beſteht ſomit auch bei uns 
weder meritoriſch noch ſormell ein Hindernis gegen 
die Einbeziehung der Gewerbekrankheiten unter 
das Betriebsunfallverſicherungsgeſetz. 

Die rationellſte und beſte Löſung dieſer An— 
gelegenheit aber wäre alle Arten von Verſicherungen 
in eine allgemeine Verſicherung gegen Arbeits— 
unfähigkeit in Verbindung mit dem Arbeitsriſiko 

überhaupt zu vereinigen. 

Ehe aber dieſer hehre Moment eintritt, müßten 
Berufskrankheiten wenigſtens in gleicher Weiſe wie 
Betriebsunfälle entſchädigt werden. R. 


Abg. Czapinſki 


„endet, wenn nicht .. 


Lodz er Dolkszeit ung 


Beamten des Staates würdig zu empfangen. Die Be⸗ 
hörden der Stadt erteilten rad) rechts und links Befehle: 
Reinigung der Straßen, der Häufer, des Bahnhoſes und 
faſt ſogar der Einwohnerſchaft, der eine Reinigung ſicher 
auch nichts geſchadet hätte. 


Die Arbeit ging flott von ſtatten. In der Stadt 
herrſchte eine überhitzte Atmoſphäre, vermengt mit einer 
größeren Doſis des Ungewöhnltichen, Feierlichen, Erwar⸗ 
tungs vollen ... 

Und alles wäre recht ſchön geweſen, hätte glatt ger 
die Schweine des Herrn Bürgers 
Sawicki die Ruhe geſtört hätten. Durch die Sauberkeit 
der Straßen und durch den nie geſehenen Fleiß der 
Bürger angelockt, machten es ſich die Sawickiſchen 
Schweine mitten auf der Straße bequem. Wie gewöhn— 
lich an jedem Morgen, verließen ſie den Hof, liefen auf 
die Straße, machten einen Spaziergang und dann auf 
der Straße ... die übliche Schweinerei. Diesmal waren fie 
aber nicht auf den Einfall gekommen, den Sawickiſchen 
Hof wieder aufzuſuchen, ſondern legten ſich in der Mitte 
der Hauptſtraße breit hin. Sie ſonnten ſich. 


In dieſer feierlichen Stunde ein Schwein auf der 
Hauptſtraße liegen zu ſehen, muß jedem ordentlichen 
Bürger eine Welle heiligen Zornes in die Sirre joger: 
Was aber follte Herr Kaufmann dazu fagen, der vom 
Magiſtrat den ehrenvollen Auftrag erhalten halte, für 
die Sauberkeit 


Mr. 20 


ſtatt. Die Zambrower Ehre war gerettet und bis zum 
nächſten Tage zeigte ſich kein Schwein auf der Straße, 

Doch der Katzenjammer kam in Geſtalt eines Pro- 
zeſſes gegen Kaufmann wegen erheblicher Körperverletzung 
des Schweinebeſitzers Sawicki. Er wurde vom Bezirks- 
gericht zu einem Jahre Gefängnis verdonnert. 

Kaufmann appellierre aber. Das Appellations⸗ 
gericht nahm die ungewöhnlichen Umſtände mit in Kauf, 
ſtellte feſt, daß kein böſer Wille vorhanden war, kaſſierte 
das Urteil der erſten Inſtanz und ſprach Herrn Kaufe 
mann frei. 


Kaufmann und Sawicki gehen ſich aber jetzt aus 


Außerdem kann Kaufmann von jener Zeit 
K. L. 


dem Wege. 
an keine Schweine mehr leiden. 


Deutſche Schweinereien. 


Das Witos⸗Organ „Wola Ludu“ bringt unter obi⸗ 
gem Titel nachſtehende Meldung: Im Vizekonſulat der 
polniſchen Republik in Illkau, Oſtpreußen, iſt das Konſulats⸗ 
ſchild beſchmiert worden. Wie gewöhnlich in Deutſchland 
iſt die Polizei der Uebeltäter nicht habhaft geworden, 

Die „Wola Ludu“ bemerkt dazu: „In Anbetracht 
der ſich wiederholenden Fälle ſolcher Art wäre es ange 
bracht, um die Wagſchale zu halten, bei uns in Polen 
ſtatt Briefkaſten 12 Schilder die Freſſe irgend eines 
Deutſchen zu bepinſeln. Dies würde ſicherlich helfen. 


der Straßen zu ſorgen, der zuſammen ; Ä ; f 5 
* 5 A 4 mit zwei Gehilfen herumſtrolchende Hunde und anderes iich us desen debt ten le ARE. Re 
\ 4 “ 9 g . 7 5 
für die Einheitsfront. e e ebe 1900 daraus gemacht, 1 cen Ha En 10 noch 
2 a 0 1% das ſchärſſte verurteilen. Ebenſo ſcharf müſſen wir abe San 
f Schweinen zu Leibe „Die Schweine müſſen arretiert nat 175 Ä m F Scat 
Um ein Bündnis der Arbeiter aller Nationalitäten. De Pc auge? auch den aiftiprigenben dt n 0 % ate 
Am Sonntag veranftaltete die p. p. S. in Krakau eine | 5 } | marken. Wie tief iſt die es Witos⸗Organ bereits mı 
große Wählerverſammlun Das Referat über die olitiſch 50 Dar ian dar cmi glam, Heun La. liſch geſunken, wenn es vermeint, durch dieſe geweine Hehe gen d 
BR 1 eee, % | Wi. Was? Die Schweine von der Straße wegtreiben, | gegen die Deutſchen hierzulande, die mit den Bubenftrel‘) die 4 
wirtſchaftliche Lage hielt Abg. Czapinſki. Er ſchilderte die 1 ; 
4 N 7 . arretieren? Die Sache ſſt gut! Die Ankunft des Prä⸗ chen nationaliſtiſcher Strolche in Deutſchland nichts gemein 
ſchwere Wirtſchaftslage, die Arbeitslosigkeit und die Lage der In« a N 2 . N - herau 
f f ſidenten iſt allerdings eine große Feler! Aber was | Haben, ihre beſchränkten Anhänger über die Kakaſtrophen“ ea 
duſtrie, die den Abſatzmarkt im Oſten verloren hat und ſich auf 5 0 7 4 Regie 
f g 5 haben die Schweine damit zu tun? Spaziergänge in politik des Witos und Konſorten zu käuſchen. 
die neue Lage nicht vorbereitete, indem fie ſich techniſch nicht ums» 0 : ’ 5 a nun 
x 75 . ; den Straßen von Zambrow iſt doch ihre Tagesarbeit, ung 
ſtellte. die Teuerung und die Zollpolitit belaſtet einzig und allein iſt ihre Gewohnheit. Und dieſe Gewohnheit werden fie | „gegeb 
a ee eee de ig samen tät | 44-Stunden-Arbeitswoche | Lom, 
Auf der Suche nach einem Ausweg aus dieſer Lage, ſtellte Abg. Mit dieſen Worten kam Herr Sawickl und feine in Muſtralien. Kontı 
Czapinſti feft: „Die Arbeiterfhaft muß dem Bündnis der Kapitar beſſere Ehehälſte den bedrohten Schweinen zu Hilfe, 1 We d He 8 
uten ein Bündnis der Arbeiter aller national. Veſonders viel hatte zu dieſem Thema Frau Sawicka Am J. Yuni d. J, wird im Staate Queensland] n 
taten polens entgegenſtellen.“ au ſagen. Sie konnte nicht leiden, daß den Schweinen] (Auftralien) die 44ſtündige wöchentliche Arbeitszeit Mater 
Diefe Eofung wurde von den verſammlungstellnehmern mit | ein Unrecht zugefügt werde. Herr Kaufmann wollte und in allen Gewerbezweigen gelten. Die hierfür not. ſeſtzuf 
warmem Beifall aufgenommen. ö konnte aber der, Schweinefreiheit nicht zuſtimmen. Ein wendigen geſetzgeberiſchen Maßnahmen wurden Vor 
Wir wollen diefe Aeußerung des Vertreters der p. P. G. Wort gab das andere. Herr Kauſmann wurde zum Efel, | von der Arbeiferregierung dieſes Staates "Bayei 
hier fefthalten und mit Genugtuung feſiſtellen, daß diefe Forde Rhinozeros, Rindvieh uſw. ernannt. Frau Sawicka | eingeleitet. Da Sweidrittel aller Arbeiter in Gueens, . 
rung der werktatigen deutſchen polens, von ber die vertreter der [dagegen erhielt die weniger ehrende Benennung: Schwein, land bereits die 44. Stundenwoche beſitzen, erwarte 0 in. Re 
d. N. P. in jeder Verſammlung ſprechen, endlich auch die Loſung Aefſin, Hündin. Herr Sawickt wurde zum ausgewachſenen | man beine einſchneidenden Folgen von der Anwen) Konkt 
der P. p. S. geworden ift. Eine Einheitsfront der Arbeiterſchaft Ochſen erhoben. Eine Minute ſpäter folgten gegenſettige dung dieſes Arbeitsgeſetzes. 201 ff Der 
aller Nationalitäten Polens hätte ſchon oft ſegensreich fein können. Ohrfeigen. Herr Kaufmann verteidigte ſich mit dem Die Arbeiferregierung von Weſtauſtralien 0 ſehr | 
wir Hoffen, daß die Worte Czapinſtis nicht nur Worte bleiben] Hundefänger und mit einem Spaten. Plötzlſch fiel der | auch im Begriff, eine Geſetzesporlage, betr. dr mit 9 
werden und daß ihnen recht bald Taten folgen werden. on 1 Pen A 0 ar 54005 a Durch bre Ge e ein Win deſtloß Ligue handl 
. . . Es barſt ein Knochen. Es entſtand ein Geſchre urch die Geſetzgebung ein Mindeſtlohn jeitgel N 
und im nächſten Augenblick benetzte das Sawickiſche Blau-] werden, berechnet nach den Bedürfniſſen einer fun q 
1 Ali 1 blut die Zambrower Haupiſtraße, während Herr Kauf,] Böpfigen Familie, anſtatt wie bisher einer vierköpfigen. das 
Eine häßliche Geſchichte mann und Frau Sawicka wie ein ſich wälzender Knäuel 55 2 San betreffen die Schaffung von par! auf, | 
aus Sambrow. am Boden lagen. Die Nachbarn liefen herbei, trennten | fäfischen Schlichkungsſtellen für Wirfſchaftliche Kämpfe fällt 
000 die Kämpfenden. Auf dem Schlachtfelde erſchten Polizei, | und eine Neuregelung des Lehrlingsweſens. E 
Zambrow erzitterte. Eine telegraphiſche Nachricht] ſchaffte die Verwundeten fort, ſchrieb ein ſehr genaues Anſere Anternehmer müſſen förmlich das Gr, vollſte 
kündigte an, daß der Präfident der Republit, Herr Woj, und ein ſehr großes Protokoll, und die Ruhe wurde ent, ſeln belommen, wenn ſie ſich hinein verſetzt fühlen u Frage 
ctechowſki, die Stadt beſuchen will. Die Bürger von | Iprehend dem Ernſt des Augenblicks wieder hergeſtellt. den „Kannibalismus“ in Auſtralien. Wie ſicher it von 
Zambrow wurden durch dieſe Nachricht aus ihrer Hein, | Die Schweine flohen aber während des Kampfes und doch ihr Sbalp im ziviliſierten Europa. Die Ar, allein 
ſtädtiſchen Nachläſſigkeit heraus geriſſen und jeder ſchickte ſuchten ihren Schweineſtall auf. beiterſchaft wird froßdem ein leijes- Schamgefühl wird 
ſich, wie er es verſtand und konnte, an, den höchſten Der Empfang des Präſidenten fand programmäßig | nicht loswerden. tiſcher 
5 ———— — nenn nn . — — eee . ———— — — 0 * * 14 0 
A 1 hatten die Mädels aus dem Atelier unten noch einen | zurüdzuweiden. Es begegneten ihnen 8 pn! f 
Um zwei ſchöne Augen Scherz gemacht und wollten mich abſolut dazu bringen, wenig Menſchen in der ſtillen Straße, die nur einen iejer 
( “daß ich heute abend mit ihnen zu Ball ginge, aber fo die | Durchgang bildete. Ihren Blumenreichtum, den fie zung ſowie 
Roman von H. Abt. großen, öffentlichen Bälle, da mach ich mir nichts draus faſt prunkend, mit liebevoller Sorgfalt getragen, be ſehle 
(Nachdruck verboten.) und hab fie mir lieber alle auf Sonntag zum Kaffee | fie jetzt zu einem feſten Strauß ae Abhän 
; eingeladen.” und her fiel eine Blüte daraus zu Boden, ſie a lien; 
(9. Fortfehung.) Mit ihrer welchen zärtlichen Stimme hatte fie das nicht darauf. So kamen fie zum enguſchen Harn le 
Liebes, Heines Mädchen, ſie verſtand ſich nicht darauf, | alles ſehr ſchnell hervorgeplaudert, als wolle fie mit den | hinüber. Es war der nördliche, wildere Teil, Mr 77510 W 9 
mit Seelenregungen Verſteck zu ſplelen! Ahnte fie etwas vielen Worten ihr „Nein“ ihm verhüllen. b ger von Spaziergängern belebt war 170 Bir. N 10 von ‚ort 
davon, daß er um Vefonderes heut ihren Weg gekreuzt? Heinz wußte es felbft nicht, daß ihm, während fie ee e 990 ge 1 RR 4 jehl beſtim 
Einen Augenblick kam's ihm: „Sag's ihr jetzt nicht, ver- redete, einmal die Brauen zuckten. Der Chef, von dem ae 8 e ie a r Schrille 10 mehr 
dirb ihr den Geburtstag nicht, tu ihr heut nicht weh.“ | fie was geſchenkt nahm — ſein Blick ging an ihr hin en a: 795 9 Wat Eh guß auſſetzend, m = Heiftt; 
Denn fein Lebewohl würde ihr weh tun, er wußte es, und her. Das Geihäftsfräulein ſah man ihr nicht an, er no er 10 Ad ag * angen 
und es gab ihm faft ein glückliches Gefühl, daß er es Sie hätte ebenſogut eine junge Dame fein können, nur einem 30 15 Lebewohl lagen, Adelk⸗“ | Zeit 
wußte. Dabei aber erfaßte es ihn wie Angſt. Nein, daß dei denen dieſer holde Reiz nicht zu finden war, der „Ich muß Ihnen L ) n nor ten N | 
tein Hinausſchieben mehr, das Ende machen! Doch nicht | fie umgab. i Die Zähne hatten ſich ihm unter feinen Worte it 
Bier auf der Straße unter all den hin⸗ und herlaufenden „Ich muß Ihnen etwas ſagen, Adele, das ich Ihnen kaum voneinander gelöſt. f fi @le Geiſtl 
. at . geradeaus, führte un m hier fo mitten auf der Straße nicht ſagen kann.“ 1 Ihr 1 0 e a 9 107 kopen 39 L 
arten hinüber. Es war nur eine ganz kurze Strecke 0 N, atte gewußt, daß es das fein würde, Dar 
bie dorthin. Er hielt den Schritt ein, ſagte raſch, ß .. wollte. Nun überraſchte es ſie nicht, aber ſie hatte au Hat | 
1 Da ſanken ihr die langen, ſchwarzen Wimpern über die ; . . beginne verget 
drängend: einmal ein Gefühl, als zitterten ihr die Knie, als beg 3 
leuchtenden Augen herab, legten ſich wie dunkle Schatten 5 Erde leiſe zu ſchwanken. Ein paarma er ei 
»Ich mach es umgelehrt, ftatt eines Geburtstags. über die leicht verblaſſenden Wangen, und ihre Füße iR ten ich Tales ihre Lippen, bevor fie kaum ho“ der K 
angebindes habe ich eine Bitte an Sie: kommen Ste mit wandten ſich der Richtung des Engliſchen Gartens zu. bar ne ie 8 allzuo 
mir in den Engliſchen Garten hinüber.“ Sein dankender Blick traf nur ihre geſenkten Lider. Sie gehen fort, find verfeht worden?“ Bag? ft 
8 ar a 5 Er war nie ſo recht mit ſich ins reine gekommen, wie er " ; i Blick 85 8 ‚u 
Sie machte ein betroffenes, etwas bellommenes ; Er fah fie nicht an. An ihr vorbei ſtrich ſein de ch 
9 A fie wohl am lieblichſten fand: wenn fie die braunen geichn. 
Geſicht. So geradezu hatte er ſie noch nie zu etwas Augen auſſchlug, jo groß und ſtaunend, als ob fie rings» hin über das bunt ſich färbende Laub. E & 
an ’ ’ N 0 [4 f ex 
ae 1 Kal 110 wie von ſelbſt gemacht.] um lauter Wunder ſchaue, oder wenn ſich ihr goldenes „Lebewohl muß ich Ihnen ſagen, e weiter 
nn en gieſchen 4 eg Me: und Stets hatten Leuchten hinter den weißen Lidern verbarg und die ſei. noch einmal. Und dann, noch immer ohne ſie anzu 5 
. ae 15 700 57 3 e es beide anders denen Wimperſchleier liebkoſend über den roſigen Wangen faßte er mit ſanftem Druck ihre Hand. Oder 
wußten, wie ein liebenswürdiger Zufall ausgeſehen. zitterten. Jetzt dünkte es ihm, als wäre fie am anmut⸗ „Liebe, kleine Adele“ — . „ 80 Wort 
„Ich muß ja doch um zwei ſchon wieder im Geſchäft | vollften mit dieſer ſich ſelbſt verbergenden Scheu. Die kinderkleine Hand bebte nicht, ſie lag wie 1 85 das 9 
fein und muß erſt noch nach Haufe. Und es geht ſchon Sie redeten nicht mehr, ſchritten ſchweigend neben. in der feinen, fiel matt herab, als er ſie 0 aufme 
ſtart auf eins. Ich bin heut fo aufgehalten worden. einander dahin. Ein paarmal war Adele von ihm hinweg freigab. Und abermals klang die kaum verneh in rel 
Wie ich oben fortwollte, kam erſt noch der Chef und hat zu der Häuſerreihe hinüber gebogen, daß es nicht gar Stimme: 5 R unpaf 
mir gratuliert, und ich hab mir ein Winterjadett aus» | fo zuſammengehörig ausſehe, doch er trat ſtets nur „Wann gehen Sie denn fort? „ 
ſuchen dürfen, fo ſchön, wie ich's nur wollte. Und dann | dichter an fie heran. Da ſuchte fie nicht mehr von ihm f (Gortſetzung folgt.) zeugu 


